Thorne 


ſehend. 


Papiere gedient — 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


1 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. ene in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Innoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Freitag den 31. Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


1 Mark 34 Pf. 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 

Hennkagsblakt'“ für die Monate November und 
ezember. 

Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 
noch nicht anſchafften oder ſtatt derſelben ein minder⸗ 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 
k. Das eherne Cohngeſetz. 
Als Laſſalle das Wort vom ehernen Lohngeſetz unter die 


Maſſen warf, da ergriffen dieſe es gierig, denn es deckte an⸗ 


cheinend klipp und klar den Grund der Arbeiternoth auf; in 
m concentrirte ſich die abſolute Hoffnungsloſigkeit, jemals 
urch eigene Anſtrengungen aus dem Elende herauszukommen. 
len Bemühungen, fih durch Fleiß, Sparſamkeit, Intelligenz 
81 zu arbeiten, trete — ſo lehrte Laſſalle — das in 
er heutigen Weltordnung gegründete Geſetz entgegen, daß 
as Arbeitslohn ſtets auf dasjenige Maß zurückſinke, ohne 
welches der Arbeiter mit ſeiner Familie überhaupt nicht exiſtiren 
ne Steige zeitweiſe das Lohn, ſo wachſe die Arbeiter⸗ 
evölkerung und die vermehrte Konkurrenz drücke das Lohn 
—— auf die Norm, an die Grenze der Noth, zurück. Folglich 
f une der Arbeiter ſich nicht emporringen. Das Geſetz ſei ab⸗ 
olut, unabänderlich, ehern. . 
f Geſchickt griffen die Agitatoren das neue Dogma auf und 
chleuderten es als revolutionären Zündſtoff unter die Menge, 
Te in der Anerkennung desselben die Nothwendigkeit er: 
Ne die jetzige hoffnungsloſe Weltordnung gänzlich zu ändern. 
leſes Dogma, welches gewiſſermaßen als Schibboleth, als Er⸗ 
aurnungszeichen jedes echten Sozialdemokraten galt und welches 
5 als ſolches vom ſozialdemokratiſchen Kongreß in Eiſenach 
auf rannt wurde und im Programm der Partei figurirte, iſt 
1 dem Parteitage zu Halle ohne Widerſpruch, ja unter Zus 
mmung des Parteitages von Liebknecht fallen gelaſſen worden. 
r erklärte es für falſch, von der Wiſſenſchaft gerichtet, von 
erg obrung widerlegt; es habe feinen agitatoriſchen Beruf 
5 Wenn uns heute der Kriegsminiſter ſagen würde, Frank⸗ 
del und Rußland ſeien uns nicht gefährlich; er habe ſie nur 
5 7 ſo bedrohlich geſchildert, um das Geld für ſeine Aus⸗ 
5 en zu bekommen, jetzt brauche er ſolche Vorſpiegelungen nicht 
bän r — wenn Windthorſt jetzt erklärte, die Forderung der Unab⸗ 
urlacteit der Kirche vom Staat ſei Unſinn; ſie habe im Kul⸗ 
. zur Entflammung der Leidenſchaften gute Dienſte ge⸗ 
l „jetzt bedürfe man ihrer nicht mehr — was für ein Ur⸗ 
würde wohl die Welt über ſolche Geſtändniſſe abgeben? 
fire en hypothetiſchen Fällen ſteht der Fall Liebknecht im 
die Ber Werthe völlig gleich. Es handelt ſich hier nicht um 
erichtigung eines nebenſächlichen Verſehens, ſondern um 


eine Irrlehre, 
Syſtems angeſehen wurde. 
möglich iſt, auf dem Grunde der heutigen Geſellſchaft dem Ar⸗ 
beiter eine über den nothdürftigſten Unterhalt ſich erhebende 
Exiſtenz zu ſchaffen, ſo wäre damit bewieſen, daß eine vollſtän⸗ 
dige Umwälzung nothwendig ſei; es bliebe nur noch zu be— 
weiſen übrig, daß der aus der Umwälzung hervorgehende 
pa Zukunftsſtaat jenen befriedigenden Zuſtand 
ſchaffe. g 

Erſtaunlich iſt die frivole Behandlung ernſter Dinge ſeitens 
der ſozialdemokratiſchen Parteileitung, welche jetzt mit einer bei⸗ 
läufigen Bemerkung endlich einen Blödſinn abthut, den fie viele 
Jahre lang in den Köpfen der Maſſen Verwirrung und Vergif⸗ 
tung ſtiften ließ, den ſie aber als Agitationsmittel zur Ver⸗ 
mehrung ihrer blinden Anhängerſchaft willkommen hieß. 

Ein ſolch unverfrorener Verzicht auf einen bisherigen Eck⸗ 
ſtein des ſozialdemokratiſchen Lehrgebäudes iſt wahrhaft charak⸗ 
teriſtiſch. Mit Lehren alſo, welche die Parteileitung hinterher 
ſelbſt als Unfinn markirt, werden unſere Arbeiter genährt. 
Danach iſt es allerdings nicht wunderbar, wenn ſie in öffentlicher 
Verſammlung ihre Ideen entwickeln und Unſinn reden, den 
weder die Zuhörer noch ſie ſelbſt verſtehen. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Fanatismus der Sozialdemokratie ſtreift 
nachgrade an Blödſinn. Das parteioffizielle Organ der Sozial⸗ 
demokratie, das „Berl. Volksblatt“, vertheidigt ſein gänzliches 
Todtſchweigen der Moltkefeier damit, daß die Bourgeoiſie ja 
auch die Geburtstage eines Marx oder Laſſalle nicht feiere. 
Ueber das Ungereimte der Zuſammenſtellung eines Moltke mit 
ein paar revolutionären Eintagsgrößen brauchen wir wohl kein 
Wort zu verlieren. Es iſt natürlich nur ein dürftiger Bor: 
wand, um nicht offen einzugeſtehen, daß man dem Haſſe alles, 
was deutſchnational iſt, opfert und dabei nicht ſcheut, in den 
blödeſten Undank zu verfallen. Denn was wäre der deutſche 
Arbeiter, die deutſche Arbeit ohne den Schutz des deutſchen 


Reiches und des durch Moltke auf den Gipfel der Tüchtigkeit 


gehobenen deutſchen Heeres! Das fühlt der ehrliche Arbeiter 
auch recht gut, und deshalb ſcheut ſich die Parteileitung, ihm 
ins Geſicht hinein zu erklären: Wir nahmen von der Moltke⸗ 
feier keine Notiz, weil wir den Mann um des Werkes willen 
haſſen, das er vollbracht. Deshalb muß die in jeder Hinſicht 
alberne Parallele mit Marx und Laſſalle herhalten, von denen 


die große Maſſe der Arbeiter kaum mehr als den Namen kennt, 


während das Verdienſt Moltkes mit unvergänglichen Lettern in 
jedes deutſche Herz eingegraben iſt. 

Auch der Verein Berliner Preſſe überreichte dem Feld⸗ 
marſchall Moltke durch ſeinen Vorſitzenden, den Schriftſteller und 
Kammergerichtsrath Wichert, eine Adreſſe. Graf Moltke entließ 
die Glückwunſchdeputation mit folgenden Worten: „In Ihre 
Hand iſt große Macht gegeben; machen Sie richtigen 
Gebrauch von derſelben, ſo kann viel geſchehen.“ 

Wie der „Poſt“ aus Wiesbaden gemeldet wird, läßt, ſo⸗ 
bald die holländiſchen Kammern die Einſetzung der Regentſchaft 
beſchloſſen haben werden, der Herzog von Naſſau die 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
Sr (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 
Nahen ich etwas für Dich thun, Dir rathen und bei- 
fragte Herr Waldhaus, wiederum nach den Papieren 


u haben vieles zu beſprechen, Onkel, nimm alſo Platz“ 
als ſie ügermaßen überraſcht kam er ihrer Aufforderung nach und 
richt zu ihm geſetzt, begann Elfriede den beſchloſſenen Be⸗ 
dann Si hörte ihr ebenſo überrajcht wie aufmerkſam zu, las 
ſie wieder = Bann verschiedenen Familienpapiere und ſagte, 

den Tiſch legend: 
08 are ebride Handlungsweiſe ift mir fo unbegreiflich, wie fie 
nugſam betaſen, doch find Dir ja feine Abſichten und Pläne ge⸗ 

ngen mit Jr Du mußt Dich meiner Anſicht nach vor allen 
wohl ſchwer Frau Bornhorſt in Verbindung ſetzen, die indeß 
vielleicht bereits finden ſein wird. Haſt Du ſchon nach dem 
„Nein 96 entworfenen Teſtament geſucht?“ 
Nichte. doch können wir das ſogleich thun,“ erwiderte die 

E 
ganze „ Papier aber war nicht vorhanden, obgleich der 
Familien⸗, wie ausgeräumt ward. Es befanden ſich darin alle 
auch ward das auf das Gut bezüglichen und andere Dokumente, 
ehend, konnte 18575 Fach entdeckt, welches leer war, und dies 
don Bitterkeit zu 1 nicht enthalten, mit einem Anflug 


zes hat bisher gewiß zum Aufbewahren der amerikaniſchen 


„Das iſt ſehr wahrſcheinli 
a einlich,“ erwiderte Herr Waldhaus. 
0 nn u ‚zeftament anbetrifft, jo wird Friedrich feinen 
wollen. 6 it ert und erſt mit Herrn Eichhoff haben ſprechen 
falls ſie alle auch ſchließlich einerlei, da ſämmtliche Kinder, 
am Leben find, zu gleichen Theilen erben!“ 


„Das ſteht außer Frage, Onkel,“ antwortete Elfriede, welcher 
jetzt erſt einfiel, daß ihre Kinder dann nur halb fo reich bleiben 
würden, wie ſie es ſonſt geweſen wären. 

„Das für den Augenblick wichtigſte iſt, Frau Bornhorſt 
aufzufinden oder für den Fall ihres Todes diejenigen, denen ſie 
die Kinder anvertraut,“ fuhr Herr Waldhaus fort. „Es iſt 
richtiger, ihr zuvorzukommen, damit nicht ſie, die möglicherweiſe 
ihren Schwiegerſohn nicht außer Augen gelaſſen und ſeinen 
Tod erfahren, die Erbrechte ihrer Enkel geltend macht!“ 

Onkel und Nichte beſprachen dieſe Angelegenheit noch in 
eingehender Weiſe, dann ward beſchloſſen, den Nachmittag mit 
den Kindern in Buchenfelde zu verleben, um auch Frau Wald⸗ 
haus von dem neuen Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen. Recht⸗ 
zeitig am folgenden Morgen aber wollten ſie ſich zur Stadt und 
zum Familienanwalt begeben, um die erforderlichen Schritte 
zur Auffindung von Friedrich Erdmanns Kindern erſter Ehe 
zu thun. { 


XV. 


Ihrem Entſchluß gemäß hatte Frau Bornhorſt am Morgen 
nach ihres Bruders Rückkehr eine Unterredung mit dem Gerichts⸗ 
direktor, und voll Ueberraſchung und Theilnahme hörte er ihrer 
Mittheilung zu, welche ſie mit der Ankunft des Fremden, der bei 
Schmidt übernachtete, begonnen. Da ihr Bericht ebenſo klar 
wie eingehend geweſen, enthielt er ſich jeder weiteren Frage und 
blickte nachdenkend auf die vielen Aktenſtöße ſeines großen Schreib⸗ 
tiſches, bis Frau Bornhorſt, aufgeregt wie ſie von der Sache 
war, ſagte: 5 

„Was iſt nun Ihr Rath, Herr Direktor? — Denn da die 
Kinder den Vater verloren, ſo meinen wir — —“ 

„Daß ſie Vormünder haben müſſen, und das iſt allerdings 
nothwendig,“ antwortete ruhig der Beamte, „doch eilt es ſo ſehr 
nicht damit, laſſen Sie uns vielmehr erſt abwarten, was von 
Haus Grönwohld aus geſchieht. Iſt kein Teſtament Ihres ver⸗ 


1 
die mit Recht bisher als ein Fundament des 
Denn wenn es in der That un⸗ 


luxemburgiſche Kammer am 4. November zuſammen⸗ 
treten. 

Im Auftrage des Grafen zur Lippe-Bieſterfeld wird 
der „N. Pr. Ztg.“ mitgetheilt, daß die unter dem 22. d. M. 
aus Detmold durch das „Wolff'ſche Telegraphen-Bureau“ ver⸗ 
breitete Nachricht von angeblich ſchwebenden Ausgleichsverhand⸗ 
lungen, die eine Abfindung der Bieſterfelder Linie durch das 
Haus Schaumburg-Lippe zu Gunſten des letzteren bezwecken 
Ken, durchaus unzutreffend iſt und gänzlich auf Erfindung 

eruht. 5 

Entgegen den in den Zeitungen verbreiteten Mittheilungen, 
wonach Fürſt Bismarck im Laufe des Winters nach Berlin 
zu kommen gedenke, um an der Seſſion des Herrenhauſes 
theilzunehmen, erfährt die „A. R.⸗C.“ von gutunterrichteter 
Seite, daß Fürſt Bismarck vorerſt nicht die Abſicht hat, 
an den parlamentariſchen Arbeiten ſich zu betheiligen und ſeinen 
Wohnſitz auch nur vorübergehend nach Berlin zu verlegen. 

Dr. Peters ſoll, wie verlautet, ſeinen früheren Gedanken, 
die ihm dargebotene Spende zu Gunſten der Wiſſmann'ſchen 
Dampfer zu verwenden, wieder aufgegeben haben. 

Nach einer Mittheilung der „Hannoverſchen Neueſten Nach⸗ 
richten“ aus Hildesheim ſind durch Verfügung des Ober⸗ 
landesgerichtspräfidenten die jämmtlichen dortigen chriſtlichen 
Gerichtsreferendare ſtrafweiſe an entlegene kleine Gerichte 
verſetzt, weil dem Geſuch eines jüdiſchen Referendars um Auf⸗ 
nahme in die juriſtiſche Tiſchgeſellſchaft nicht entſprochen wurde. 

Eine neue Kolonialgeſellſchaft wird in den Blättern an⸗ 
gekündigt. Darnach wird ſich in den nächſten Tagen eine 
„deutſch-⸗afrikaniſche Geſellſchaft“ konſtituiren. Der 
Gedanke geht aus von dem Vorſitzenden der Nachtigal:Ge: 
ſellſchaft und des ſüdafrikaniſchen Vereins. Die Geſellſchaft will 
zunächſt in Süd⸗ und Südweſtafrika, Marokko und Tripolitanien 
deutſche Anſiedlungen ins Leben rufen. 

Der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ wird aus Süd⸗ 
deutſchland geſchrieben, daß an die Strafanſtalts-Direktoren die 
Anfrage gerichtet worden ſei, ob eine Verbrecherkolonie 
wünſchenswerth ſei. Verſchiedene Regierungen hielten die Ein⸗ 
führung der Deportation für auf länger als zehn Jahre Ver⸗ 
urtheilte für ſehr wünſchenswerth, da ſolche nicht nur die über⸗ 
füllten heimiſchen Zuchthäuſer entlaſten, ſondern auch das Klein⸗ 
gewerbe von dem Wettbewerbe der in Zuchthäuſern fabricirten 
billigen Waare befreien würde und überdies die Möglichkeit 
giebt, die Deportirten durch Feldarbeit zu einer beſſeren Zu⸗ 
kunft zu erziehen, wie England dies in auſtraliſchen Kolonien 
gethan hat. 

Anläßlich der geſtrigen Gemeindewahlen in Prag 
fanden daſelbſt Schlägereien zwiſchen Alt- und Jungczechen ſtatt. 

Das Pariſer Journal „Soir“ bringt eine Depeſche aus 
Toulon, wonach der Marinepräfekt die Weiſung erhalten 
haben ſoll, unverzüglich 50 Torpedos, die ſich im Hafen befin⸗ 
den, ſeefertig zu machen. Drei Kreuzer und ein Transportſchiff 
ſollen ebenfalls in Stand geſetzt werden, damit ſie in See 
ſtechen können. Das Publikum iſt geſpannt darauf zu erfahren, 
aus welchen Gründen dieſe ernſten Maßregeln getroffen ſein 
könnten. 
über mißtrauiſch. 


ſtorbenen Schwiegerſohnes vorhanden geweſen, fo hat er doch ge- 
wiß die auf die erſte Ehe bezüglichen Papiere hinterlaſſen, und 
mit denen muß Frau Erdmann, die ſie gewiß gefunden haben 
wird, an die Oeffentlichkeit treten, da ſie nicht wiſſen kann, was 
von Ihrer Seite geſchieht. 
kein Aufruf — —“ 

„Wie aber werden wir von einem ſolchen Kenntniß er⸗ 
halten?“ unterbrach Frau Bornhorſt. 

„Dafür laſſen Sie mich ſorgen,“ antwortete der Gerichts⸗ 
direktor, „ich werde es durch geeignete Zeitungen ſchon in Er⸗ 


fahrung bringen. Höre oder leſe ich während der feſtgeſetzten Zeit 


von keinem ſolchen Aufruf aus Weſtfalen, ſo nehmen Sie einen 
tüchtigen Anwalt an, was Sie doch jedenfalls thun müſſen, und 
übergeben ihm die Sache. Meiner Anſicht nach wird Frau Erd⸗ 
mann von ſich hören laſſen!“ 

Nach einigen weiteren Mittheilungen über ihres Bruders 
Reiſe verabſchiedete ſich Frau Bornhorſt von dem Gerichtsdirektor 
und im Hauſe wieder angelangt, erzählte ſie, was ſie bei ihm 
ausgerichtet. Als dies geſchehen, ſagte Claus Schmidt: 

„So können wir denn einſtweilen ruhig ſein, Magdalena, 
denn als Sachverſtändiger wird der Herr Direktor für das 
weitere ſchon ſorgen. Trotz allem und allem aber muß es Frau 
Erdmann nicht angenehm ſein, wenn ſie vollſtändig ahnungslos 
von einer früheren Verheirathung ihres verſtorbenen Mannes er⸗ 
fährt und daß ihre Kinder das väterliche Vermögen mit noch 
zwei Kindern zu theilen haben!“ 

„Da haſt Du allerdings Recht,“ entgegnete ſeine Schweſter, 
„und eine Ueberraſchung wird die Sache für ſie ſein, denn hätte 
ſie früher davon erfahren, ſo wären auch wir vielleicht ſchon 
aufgeſucht worden. Wie alles kommen wird, werden wir ja 
ſehen, und müſſen vor allen Dingen an die Vormünder der 
Kinder denken, Du wirſt gewiß einer derſelben werden, Claus, 


haſt Du doch Johanna verſprochen, ihren Kindern ſtets ein Vater 3 


fein zu wollen — —“ 
„Und bin ich nicht das geweſen, Magdalena?“ fragte 


Die Morgenblätter verhalten ſich der Nachricht gegen⸗ 


Erfolgt binnen ſechs bis acht Wochen 
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zu ſchützen. 


Der Pariſer „Gaulois“ veröffentlicht ein von Invektiven 
wimmelndes Telegramm, welches der berüchtigte boulangi⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Laur an den Grafen Moltke zu deſſen 
Geburtstage abgeſandt hatte. Das deutſche Telegraphenamt hat, 
wie bereits gemeldet, die Beförderung ſelbſtredend verweigert, 
worauf Laur ſeine Zeilen dem Feldmarſchall durch die Poſt zu⸗ 
geſandt haben ſoll. 

Bei Beſprechung der griechiſchen Wahlergebniſſe 
bemerkt „Siecle“, Frankreich freue ſich der Wahlerfolge 
Delyannis. Mit Trikupis ſei eine Art Crispi vom Schauplatze 
abgetreten. 

In dem Orte Gentbrügge (Niederlande) kam es am Diens⸗ 
tag zu heftigen Krawallen und Blutvergießen 
zwiſchen der Polizei und der Bevölkerung. Dieſe verhinderte 
ſtundenlang die Verhaftung eines Deſerteurs, überſchüttete die 
Polizei ſowie die herbeigeeilte Gendarmerie mit einem Stein⸗ 
hagel und verfolgte die ſich zurückziehende bewaffnete Macht bis 
zur Stadt hinaus. Die Gendarmen feuerten ſchließlich in die 
Menge, verwundeten einen Knaben und zwei ältere Perſonen, 
ſämmtlich einfache Zuſchauer. Die Gendarmerie war nicht im 
Stande, Verhaftungen vorzunehmen. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg ſchreibt, 
hat das ruſſiſche Miniſterium des Innern die in der letzten Zeit 
von 78 ausländiſchen Israeliten, welche in den Gouverne⸗ 
ments Warſchau, Piotrkow und Kaliſch Geſchäfte betreiben, ein⸗ 
gereichten Geſuche, daß ihnen zur Abwickelung ihrer Geſchäfte 
ein mehrjähriger Aufenthalt in Rußland, beziehungsweiſe im 
Königreiche Polen geſtattet werden möge, faſt ſämmtlich ab- 
ſchlägig beſchieden. Nur zwei Petenten wurde eine vier⸗bezie⸗ 
hungsweiſe ſechsmonatige Aufenthaltserſtreckung und einem der 
Aufenthalt bis 1. Januar 1892 bewilligt. 

Ueber einen Kampf zwiſchen ruſſiſchen Sträflingen 
und Soldaten in Sibirien wird der „Voſſ. Ztg.“ folgendes 
gemeldet: Nach Privatmeldungen aus Jakutsk brach eine 
Meuterei unter ſibiriſchen Sträflingen auf einem nach Jakutsk 
fahrenden Dampfer unterwegs aus. Wegen grauſamen Aus⸗ 
peitſchens zweier Sträflinge empörten ſich die übrigen, griffen 
die Soldaten an, entwaffneten ſie, banden ſie, peitſchten den 
Befehlshaber, landeten und ließen den Dampfer mit der Strö- 
mung treiben. Als der Dampfer gefunden worden war, wurde 
die Escorte befreit und der Gouverneur von Jakutsk ließ die 
Flüchtigen verfolgen. Zwei derſelben wurden erſchoſſen und 
fünf eingefangen. Vom Miniſter des Innern wurde eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Trikupis hat 
infolge des Ausfalls der Wahlen ſeine Demiſſion eingereicht. 
Der König hat Delyannis mit der Bildung eines Kabinets 
beauftragt. 

Der Schah von Perſien beabſichtigt, noch in dieſem 
Jahre Europa wieder zu beſuchen, allein die perſiſche Prieſter⸗ 
kaſte, welche der abendländiſchen Kultur abhold iſt, ſucht ihn, 
wie die in der kleinaſiatiſchen Stadt Beiruth erſcheinende fran⸗ 
zöſiſche Zeitung „Nouvelles“ ſchreibt, mit allen Mitteln davon 
abzuhalten, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die fanatiſche 
perſiſche Geiſtlichkeit, auf deren Seite das ganze Volk ſteht, in 
dieſem Streite zwiſchen Krone und Kirche um die freien Ent⸗ 
ſchließungen des Schah den Sieg davontragen wird. 

In Rio⸗Nunez (Senegalgebiet) find Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Der Negerkönig Dinach Salifur wurde von den 
aufſtändiſchen Stämmen geſchlagen. Ein Dampfer iſt nach 
Rio⸗Nunez abgegangen, um die dortigen europäiſchen Faktoreien 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 

noch den Fürſterzbiſchof von Prag, Kardinal Grafen Schönborn, 

den er ſpäter auch mit einer Einladung zur Galatafel zu Ehren 


des Königs der Belgier beehrte. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern dem bisherigen kom⸗ 
mandirenden General des württembergiſchen Armeekorps, . Alvens⸗ 
leben, den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Viktoria von Preußen 
mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe findet am 19. No⸗ 
vember in Potsdam ſtatt. 

— Der König der Belgier beſuchte heute Vormittag die 
Grabſtätte Kaiſer Friedrichs in der Friedenskirche zu Pots⸗ 


ie und legte einen prachtvollen Kranz auf den Sarkophag 
nieder. 

— Der große Zapfenſtreich, welcher geſtern zu Ehren des 
Königs der Belgier in Potsdam ſtattfand, iſt glänzend ver⸗ 
— An demſelben nahmen 1300 Muſiker und Tambours 
theil. 

— Der kaiſerliche Hof gedenkt am 17. November vom 
neuen Palais nach dem königlichen Schloſſe zu Berlin über⸗ 
zuſiedeln. 

— Das Befinden des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke 
iſt, wie man uns mittheilt, trotz der Strapazen der letzten Tage 
und trotz der nicht geringen Aufregung, welche mit der Geburts⸗ 
tagsfeier des greiſen Strategen für dieſen verbunden war, ein 
vorzügliches. Daß nach den anſtrengendſten Momenten des Feſtes 
eine gewiſſe Abſpannung zu Tage trat, iſt gewiß nicht zu ver⸗ 
wundern; eine üble Nachwirkung derſelben iſt jedoch in keiner 
Weiſe eingetreten. Alle, welche dem Feldmarſchall in dieſen 
Tagen nahe kamen, ſind erſtaunt über ſeine körperliche Elaſti⸗ 
cität und ſeine Geiſtesfriſche. 

— Das königl. reitende Feldjägerkorps feiert am 25. November 
fein 150 jähriges Beſtehen durch ein Feſtmahl im Kaiſerhof, dem 
Se. Majeſtät der Kaiſer beiwohnen wird. 

— Reichsgerichtsrath Dr. v. Gravenitz iſt am Sonnabend 
verſtorben. Derſelbe vertrat ſeit 1877, mit Ausnahme der 5. 
Legislaturperiode (1881 — 1884), bis zum Februar d. J. den 
Wahlkreis Oſt-Priegnitz im Reichstage und gehörte der frei⸗ 
konſervativen Partei an. 

— Major v. Wiſſmann begiebt ſich morgen nach Lauterberg 
a. H., um ſich von ſeiner Mutter zu verabſchieden, worauf er 
die Rückreiſe nach Oſtafrika antritt. 

— Der weſtfäliſche Provinziallandtag hat beſchloſſen, den 
preisgekrönten Entwurf des Architekten Bruno Schmitz in 
Berlin für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an der Porta = MWeft- 
falifa in ¾ der projektirten Größe zur Ausführung bringen zu 
laſſen. Die dazu nöthigen Mittel find ausreichend vorhanden. 

— Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen 
iſt heute im Kultusminiſterium zuſammengetreten, um über ein 
Hebammenlehrbuch und über den Entwurf einer Kirchhofsordnung 
zu verhandeln. 


—. Die bronzene Gedenktafel zur Erinnerung an Heinrich 


v. Kleiſt wird die Stadt Berlin demnächſt am Hauſe Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 53 anbringen laſſen. Hier war die letzte Wohnung 
des großen Dramatikers in Berlin. Hier iſt auch ſein reifſtes 
Werk, „Prinz von Homburg“, entſtanden. 

Köln, 29. Oktober. Nach der „Köln. Volksztg.“ ſind die 
Minimalpreiſe des weſtfäliſchen Koksſyndikats für: Hochofen⸗ 
koks 13, Gießereikoks 15, Brechkoks über 30 Mm. 16, von 20 
bis 30 Mm. 10, Perlkoks 10 — 20 Mm. 6, Rundofenkoks für 
Hochöfen 14, für Spezialzwecke 16, geſiebte Koks 12, klein 
10 Mark. 

Dresden, 29. Oktober. Die königliche Familie wohnte 
heute Vormittag in der katholiſchen Hofkirche dem feierlichen 
Requiem für weiland König Johann bei. 

Dresden, 29. Oktober. Der 100jährige Geburtstag Adolf 
Dieſterwegs wird heute Nachmittag vom pädagogiſchen und vom 
Lehrerverein im Polytechnikum feſtlich begangen. Die Feſtrede 
hält Schuldirektor Baron. Nachher findet Feſtmahl im Bel- 
vedere ſtatt. 

Ausland. 

Budapeſt, 29. Oktober. Dem Vernehmen nach hat der 

Miniſter am königlichen Hoflager, Baron Orczy, aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſeine Entlaſſung erbeten. Als ſein Nachfolger 
wird von mehreren Seiten der Sektionschef im auswärtigen 
Amte, v. Szögyenyi⸗Marich, genannt. 
Hermannſtadt, 29. Oktober. In der geſtrigen Abend⸗ 
konferenz der rumäniſchen Nationalpartei wurde das Central⸗ 
komitee mit der Abfaſſung eines Memorandums über die Be⸗ 
ſchwerden der in den Ländern der ungariſchen Krone anſäſſigen 
Rumänen beauftragt. Die Erklärung des Referenten, daß die 
Rumänen Ungarns nicht nach außen gravitiren, ſondern treu 
zur Dynaſtie ſtehen, wurde von der Konferenz gutgeheißen. Die 
Konferenz ſprach ferner den Wunſch aus, es mögen zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und Rumänien gute politiſche, kommerzielle 
und militäriſche Beziehungen gepflegt werden. 

Paris, 28. Oktober. Der kirchlichen Trauung der Tochter 
des Botſchafters v. Mohrenheim mit dem Lieutenant Vicomte 


ſchnell Claus Schmidt und ſtrich ſogleich mit der Hand über 
die Augen. 

„Gewiß, Claus, der beſte Vater, und als ſolchen lieben 
Dich die armen Kinder auch,“ antwortete Frau Bornhorſt und 
trocknete ihre Thränen, was auch ihre Schwägerin that. 

„Sag nicht die armen Kinder, Magdalena,“ entgegnete ihr 
Bruder, „denn das ſind ſie in keiner Beziehung und ſind es nie 
geweſen!“ 

„Sie haben aber früh ſchon fo viel entbehren müſſen, keine 
Eltern gekannt — —“ f 

„Weil ſie ihre Eltern nicht gekannt, haben ſie dieſe auch 
nicht entbehrt,“ fiel Frau Schmidt ein, welche eine allgemeine 
Rührung nicht aufkommen laſſen wollte. „Sie haben ſtets mit 
Ruhe davon geſprochen, daß fie tobt find — —“ 

„Wüßten ſie aber, daß man ihren Vater erſt ſo kürzlich 
begraben,“ meinte Frau Bornhorſt. 

„Es iſt aber gewiß richtiger, ſie erfahren es nicht,“ unter⸗ 
brach ihr Bruder. „Du meinteſt doch ſonſt — —“ 

„Ich weiß, was Du ſagen willſt, Claus,“ entgegnete erſtere 
ruhiger, „und dieſe Nacht, als ich, da alle früheren Ereigniſſe 
mir wieder einfielen, nicht ſchlafen konnte, iſt wiederum der 
Entſchluß in mir feſt geworden, daß erſt bei Friedrichs Mün⸗ 
digkeit die Kinder näheres über ihre Eltern erfahren ſollen!“ 

„Der Anſicht bin ich auch,“ ſtimmte ihr Bruder bei. 

„Wir wollen ſie zu braven Menſchen erziehen, ſie aber 
alles das lernen laſſen, was ſie einmal gebrauchen werden, 
um ſich ihres Reichthums auf vernünftige Weiſe freuen zu 
— fügte entſchieden und mit Nachdruck Frau Bornhorſt 

nzu. — 

Faſt ſechs Wochen waren ſeit ihrer Unterredung mit dem 
Gerichtsdirektor vergangen. Der Auguſt war ſchon herangekommen 
und die abnehmenden Tage des zwar noch ſchönen Sommers er⸗ 
innerten daran, daß auf Erden nichts Beſtand hat, alles dem 


Wechſel und dem Naturgeſetz des Vergehens unterworfen iſt. 


Bis dahin war noch kein ſie betreffender Aufruf in den Blättern 


erfolgt, und die kleine Familie hatte oft darüber geſprochen, ob 
es überhaupt geſchehen werde. Ein zweiter Vormund war unter⸗ 
deß gewählt. Es war ein Kaufmann des Städtchens und Bruder 
des Arztes Dr. Raben, welcher ſchon früher von den Familien⸗ 
verhältniſſen in Kenntniß geſetzt worden und nun weiteres er⸗ 
fahren hatte. Seine wie Claus Schmidt's gerichtliche Be⸗ 
ſtätigung aber war noch nicht erfolgt, es follte dies erſt ſpäter 
geſchehen. 

Eines Morgens, als Frau Bornhorſt mit ihrem jungen Ge⸗ 
hilfen, einem Verwandten ihrer Schwägerin, eifrig beſchäftigt war, 
die Kunden, Groß und Klein, zu bedienen, erſchien der Gerichts⸗ 
direktor ebenfalls im Laden und ſagte ihr bei der gegenſeitigen 
Begrüßung mit einem bedeutungsvollen Blick, daß er ſie zu 
ſprechen wünſche. Wohl wiſſend, aus welchem Grund er ſelbſt 
gekommen und nicht einen Schreiber geſchickt, führte ſie ihn von 
erklärlicher Aufregung ergriffen ins Wohnzimmer und wollte auch 
ihren Bruder holen laſſen, als dieſer, welcher den Gerichtsdirektor 
geſehen, bereits erſchien. Als beide ſich begrüßt, ſagte letzterer, 
eine Zeitung aus der Taſche ziehend: 

„Frau Bornhorſt, ich bringe Ihnen, wie Sie auch denken 
können, erwünſchte Nachrichten —!“ 

„Alſo doch!“ entgegnete ſie langſam und mit Ausdruck. 
„Der Vater hat dennoch an ſeine Kinder gedacht, oder hat Frau 
Erdmann die wenig erwarteten Papiere unter ſeinem Nachlaß 


gefunden?“ 


„Wie alles zuſammenhängt, werden wir wohl ſpäter er⸗ 
fahren, hören Sie jetzt, was ich Ihnen vorzuleſen habe,“ ant⸗ 
wortete der Beamte, der, ſeine Brille nehmend, begann: 

„Frau Magdalena Bornhorſt, welche im Jahre 185— in 
New⸗York gelebt, möglicherweiſe aber ſeitdem nach Deutſchland 
verzogen iſt, wird hierdurch aufgefordert, ſich wichtiger Nach⸗ 
richten halber bei dem Rechtsanwalt Eichhoff in Weſt⸗ 
falen zu melden. Sollte Frau Magdalena Bornhorſt unterdeß 
mit Tode abgegangen ſein, ſo werden diejenigen, welche über 
ihre Enkel, einen Knaben und ein Mädchen, Auskunft zu geben 


ſchlagen waren. Bei flottem Ab 


de Sexe wohnten die Mitglieder der diplomatiſchen Vertretun⸗ 
gen, die Gemahlin Carnots und zahlreiche Notabilitäten bei. 
Vor der Kirche verſammelte ſich die Menge und brachte verſchie⸗ 
dene Hochrufe aus. 

Haag, 28. Oktober. In der gemeinſchaftlichen Sitzung der 
Kammern berichtete Mackay über den Geſundheitszuſtand des 
Königs. Die Aerzte hätten konſtatirt, daß der König außer 
Stande ſei, zu regieren. Der Juſtizminiſter und der Miniſter 
der Kolonien, die den König perſönlich geſehen, beſtätigten 
die Ausſage der Aerzte. Der Miniſterrath verlangte von den 
Generalſtaaten die nach der Konſtitution erforderliche Erklärung, 
worauf die Sitzung auf morgen Nachmittag zwei Uhr vertagt 
wurde. f 

Haag, 29. Oktober. Die Generalſtaaten haben in der 
heutigen gemeinſamen Sitzung mit 109 gegen 5 St. beſchloſſen, 
daß der König außer Stande iſt, zu regieren. 

Belgrad, 29. Oktober. Der König Milan iſt heute von 
hier nach den Beſitzungen des deutſchen Geſandten Grafen Bray 
bei Königſtetten abgereiſt. Die Regenten und die Miniſter 
5125 dem Könige bei der Abfahrt bis zum Bahnhofe das 
Geleite. 

Waſhington, 29. Oktober. Das Schatzamt beſchloß: Im⸗ 
porteure von Waaren, worauf Spezialzoll erhoben, brauchen 
keine Zeugniſſe über die Koſten der Fabrikation beizubringen. 
Der Münzdirektor erklärte, für Silberankäufe des Schatzamts 
bilde nicht der Londoner, ſondern der Newyorker Silberkurs 
die Grundlage. Derſelbe ſchreibt die Silberbaiſſe den großen 
Silbervorräthen zu, die gegenwärtig in Newyork aufgehäuft 
ſind, und dem faſt gänzlichen Aufhören der Nachfrage für die 
Ausfuhr, während viel fremdes Silber nach Newyork geſandt 
wird. 


. Provinzial Nachrichten. 

* Culm, 29. Oktober. (Kreistag). Der am 25. Oktober abgehal⸗ 
tene Kreistag erledigte eine Reihe von Perſonalien. Ein Antrag, keine 
Prämien mehr an Dienſtboten zu gewähren, welche länger als 7 Jahre 
in einem Dienſtverhältniß geſtanden haben, wurde abgelehnt. Der Kreis⸗ 
kommunalkaſſen⸗Rendant he erhielt eine perſönliche Zulage von 300 
Mk. jährlich. Zu den Koſten der Einrichtung einer Güterverladeſtelle in 
Kamlarken bewilligte der Kreistag einen Zuſchuß von 1500 Mk. Ferner 
beſchloß der Kreistag, daß außer den Strecken Zeigland⸗Baierſee⸗Unislaw 
und Baierſee-Bahnhof Nawra noch die Strecke Bajerſee⸗Adl. Dorpoſch 
ausgebaut werde und daß die Chauſſeeſtrecken Stablewitz⸗Baierſee und 
Dorgoſch⸗Baierſee⸗Nawra, auf welchen vorausſichtlich ein ſtärkerer Rüben⸗ 
verkehr ſtattfinden wird, ebenſo wie die Strecke Unislaw⸗Stablewitz 
19 eher 4½ Meter (nicht 3½ Meter) breiten Steinbahn ausgebaut 
werden. 

Graudenz, 29. Oktober. (Jubiläum. Unglücksfall). Zimmermeiſter 
Fiſcher, welcher vor kurzem ſein 50jähriges Meiſterjubiläum feierte, be⸗ 
gebt am 2. November auch fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Die ſtädti⸗ 
chen Behörden, die Innungen u. ſ. w. werden an dieſem Tage den 
Abba beglückwünſchen — Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich heute 
Vormittag auf der Eiſenbahnbrücke. Der Kutſcher Auguſt Jahnke fuhr 
über die Brücke, als gerade der Laskowitzer Zug heranbrauſte; das 
Pferd wurde ſcheu, er ſprang vom Wagen, um es feſtzuhalten, wurde 
aber umgeriſſen und die Räder des Wagens gingen ihm über den Hals, 
ſo daß das Genick gebrochen wurde. Als er zur Stadt gebracht und 
ärztliche Hilfe herbeigeholt war, war er ſchon todt. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. (Geſ.) 

Lautenburg, 27. Oktober. (Brandſtiftung. Verfolgung eines Durch⸗ 
brenners). In unſerer Umgegend ſind in der letzten Zeit einige Schaden⸗ 
feuer vorgekommen. In dem Dorfe Wompiersk brannte beim Bauer 


G. das Wohnhaus und ein Anbaukeller nieder, wobei die Inwohner 5 


nur das Leben retteten, und bei dem Beſitzer S. ging das ganze Gehöft 
mit Einſchnitt in Flammen auf Gendarm Krauſe von hier iſt es 15 
lungen, zwei Brandſtifter zu ermitteln und ſie dingfeſt zu machen. Es 
ſind zwei Dienſtboten. Einer iſt geſtändig, von ſeinem Genoſſen zur 
That beredet worden zu ſein. Wegen angeblich ſchlechter Behandlung 
wollte er ſich dadurch rächen, das er das Getreide anſteckte. — Ein 
hieſiger Bürger will vor einigen Tagen den von Berlin verſchwundenen 
Beamten der Diskontogeſellſchaft, Wilde, hier auf dem Marktplatz geſehen 
haben. Die hiervon ſofort telegraphiſch benachrichtigte Geſellſchaft ſchickte 
einen Vertreter zur Verfolgung des Wilde, auf deſſen Ergreifung be⸗ 
kanntlich eine Belohnung von 1000 Mark geſetzt iſt, hierher. 

:( Krojanke, 29. Oktober. (Jahrmarkt). Zu dem heute bei günſti⸗ 
gem Wetter abgehaltenen Kram, Vieh- und Pferdemarkte waren nur 
wenig Käufer erſchienen. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte war mittel⸗ 
mäßig und der Handel matt. Dieſer Umſtand hatte vorzugsweiſe in den 
hohen Forderungen der Verkäufer ſeinen Grund. Für gute Waare 
wurden 240—300 Mk. gezahlt, für mittlere 18024) Mk., während 
minderwerthiges Vieh faſt gar keinen Abſatz fand. Ein viel begehrter 
Artikel war Fettvieh; doch konnte der Bedarf bei weitem nicht gede 
werden. Auch Mangel an guten Milchkühen machte ſich bemerkbar. 
Auf dem Pferdemarkte wurden kaum nennenswerthe Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen. Ein reger Geſchäftsverkehr entfaltete ſich hingegen auf dem 
Krammarkte, wo in dichtgedrängter Menge die Geſchäftsbuden aufge⸗ 
af 4 5 erfreuten ſich die Geſchäftsleute guter 

reiſe. 
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vermögen, ebenfalls aufgefordert, ſich an obige Adreſſe zu 
wenden.“ 

Frau Bornhorſt hatte ihm aufmerkſam zugehört und ſagte, 
als er das Zeitungsblatt auf den Tiſch legte: 

„Es iſt mir jedenfalls lieber, das leſen zu können, Herr 
Direktor, als Frau Erdmann die Mittheilung machen zu müſſen, 
daß ihre Kinder nicht die einzigen rechtmäßigen Erben von 
Friedrich Erdmann ſind!“ 

„Da haben Sie gewiß Recht,“ erwiderte ernſt der Beamte, 
„und wird Ihnen dadurch die Sache, die doch erledigt werden 
muß, ſehr erleichtert. Uebergeben Sie ſie nun dem von ihnen 
erwählten Anwalt, der ein ebenſo gewandter wie tüchtiger Juriſt 
iſt, damit er die nächſten Schritte einleitet!“ 

Nach einem kurzen weiteren Geſpräch über die allen gleich 
wichtige Angelegenheit entfernte nach freundlichem Abſchied ſich der 
Gerichtsdirektor; Frau Bornhorſt, Claus Schmidt und die eben⸗ 
falls hinzugekommene Chriſtine aber ſetzten es noch eine Weile 
fort, und Bruder und Schweſter beſchloſſen, am Nachmittag zu 
dem von ihnen auserſehenen Anwalt zu gehen und ihn mit dem 
Fall bekannt zu machen, den ſie ſeiner Führung anzuvertrauen 
gedachten. 


XVI. 

Zwölf Jahre waren dahin geſchwunden, ſie hatten große 
und wichtige Ereigniſſe gebracht, und der franzöſiſche Krieg hatte 
ſtattgefunden, ein einiges Deutſchland war entſtanden, und in den 
fernſten Weltgegenden begann die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne ſich 
Geltung zu verſchaffen. Aber auch unzählige Familien hatten 
Wandlungen erfahren: die Siege waren durch die Jugend und 
den Kern des deutſchen Volkes erkämpft und erkauft worden und 
hatten dieſe hinweggerafft, und greiſe Eltern und hilfsbedürftige 
Wittwen und Waiſen beklagten unerſetzliche Verluſte, und den 
Werken der Liebe und Mildthätigkeit war ein weiteres Feld er⸗ 


öffnet worden. i 
(Fortſetzung folgt.) 


2 Bismarckshöhe (Sto 


Aus dem Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow, 28. Oktober. (Nieder⸗ 
legung eines Mandats). Der bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. Scheffer 
hat nun doch ſein Mandat niedergelegt und erklärt eine etwaige Wieder⸗ 
wahl nicht annehmen zu können. Derſelbe iſt jetzt Ober⸗Regierungsrath 
in Düſſeldorf. Zur Aufſtellung eines neuen Kandidaten iſt bereits zum 
5. November eine Verſammlung in Pr. Friedland anberaumt. 

Ss Schloppe, 28. Oktober. (Kontrolverſammlung. Konzert). Die 
diesjährige Herbſtkontrolverſammlung findet hierſelbſt am 19. November 
ſtatt. — Geſtern gab die Böhmerkapelle der Gebr. Schnepp im Saale des 
Herrn Oehlke ein gut beſuchtes Konzert. 

Mewe, 27. Oktober. (Brandmanie). In dem vor kurzem von 
einem Brandſchaden betroffenen Dorfe Thymau ſind ſchon wieder zwei 
rände an einem Tage zu verzeichnen. Am vergangenen Sonntage 
um 10 Uhr vormittags entſtand auf dem außerhalb des Dorfes liegenden 
Gehöfte des Herrn Nehring in der Scheune Feuer, das raſch um ſich 
riff und bald die Scheune ſammt den Erntevorräthen, ſowie einen 
all einäſcherte. Ein Knecht, der der Brandſtiftung verdächtig iſt, 
wurde ſofort in Haft genommen. — Kaum war man hier des Feuers 
err geworden, ſo ging gegen 6 Uhr abends im Dorfe ſelbſt auf dem 
rundſtück des Herrn Dunayski ein Getreideſtaken in Flammen auf, 
welche ſich bald auf einen andern daneben ſtehenden Getreide- und einen 
Strohſtaken verbreiteten. Die Gebäude blieben vom Feuer verſchont. 
ie häufigen Brände gerade in dieſem Dorfe — es iſt hier u. a. ein 
eſitzer in kurzer Zeit dreimal hintereinander von Feuerſchaden betroffen 
worden — lafßen faſt vermuthen, daß die Brandmanie irgend eines 
Menſchen die Veranlaſſung zu denſelben iſt. (N. W. M.) 
Mewe, 27. Oktober. (Verurtheilung). Jüngſt wurde hier die Frau 
eines Lehrers vom Lande vom Schöffengericht zu fünf Mark Strafe 
verurtheilt, weil ſie ſchulpflichtige Kinder während der Schulzeit beſchäftigt 
atte; der Lehrer wurde freigeſprochen, da er angab, daß dies ohne ſein 
Wiſſen geſchehen fei. 
Bohnſack, 27. Oktober. (Ein höchſt ſeltener Vorfall) trug ſich geſtern 
in der hieſigen Kirche zu. Nachdem nämlich eine Arbeiterfrau, die ſich 
anfangs der Woche erhängt hatte, beerdigt war, ließ ſich deren Tochter 
in der Kirche trauen. Die Theilnehmer des Begräbniſſes waren gleich⸗ 
zeitig Hochzeitsgäſte. 

Neuteich, 28. Oktober. (Petition). Eine Eingabe mit einer großen 
Anzahl von Unterſchriften aus Neuteich und ſämmtlichen umliegenden 
und weitergelegenen Ortſchaften um Hierherverlegung eines Amtsgerichts 
wird von hier aus an den Juſtizminiſter abgeſandt werden. 

Lappalitz, (Kreis Karthaus), 27. Oktober. (Unfall auf der Jagd). 
Auf einem nicht weit von hier gelegenen Abbau ging der Beſitzer Kucz⸗ 
owski abends auf die Jagd. Nachdem er kurze Zeit auf dem Anſtande 
verharrte, ſah er in dem matten Zwielicht von weitem ſich etwas regen. 

n der Meinung, es ſei ein Haſe, legt er an, ſchießt und trifft die 
dreizehnjährige Tochter der Wittwe Stenzel, welche ſich auf die Suche 
nach den ihr verſchwundenen Enten begeben hatte. Das Mädchen ſtürzte 
mit einem Aufſchrei nieder und mußte nach Hauſe getragen werden, 
woſelbſt ſich ergab, daß ſie von ſieben Schrotkörnern getroffen war. Die 

erletzung iſt keine lebensgefährliche. 

Elbing, 28. Oktober. (Strafe für Verkauf verdorbenen Fleiſches). 

n der geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde der Fleiſcher⸗ 
meiſter Gottfried Raudis, der verdorbenes Fleiſch feilgehalten hatte, 
eshalb zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Heiligenbeil, 27. Oktober. (Unſere Landwirthsſchaftsſchule) hat ihr 
Winter⸗Semeſter mit einem Beſtande von 100 Schülern begonnen, eine 
Schülerzahl, welche ſie während ihres elfjährigen Beſtehens bisher noch 
nicht erreicht hatte. Nachdem ſo das erſte Hundert voll iſt, und die 
inſtalt dem zweiten Hundert entgegenſteuert, intereſſirt es vielleicht, 
einen Rückblick auf die bisherigen Frequenzen zu werfen. Die Anſtalt 
wurde am 18. Oktober 1879 eröffnet mit 38 Schülern. Sie zählte im 

bruar 1880 39, 1881 72, 1882 85, 1883 90, 1884 91, 1885 78, 
886 77, 1887 76, 1888 75, 1889 90, 1890 90 Schüler, im Oktober 
1890 100 Schüler. Neu aufgenommen ſind unter dem jetzigen Direk⸗ 
torium (ſeit Oktober 1888) im ganzen 73 Schüler, während in demſelben 
Zeitraume 23 Schüler nach beſtandenem Abgangsexamen und 25 Schüler 
aus anderen Urſachen die Schule verließen, ſodaß gegenwärtig ein Be⸗ 
and, wie oben angegeben, von 100 Schülern verbleibt. 

Allenſtein, 28. Oktober. (Rettungsmedaille). Dem Färbereibeſitzer 
Kuhnigt hierſelbſt iſt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden. Am 26. April war der Knabe des Maurers Jablonski 
N die Alle gefallen und ſchon eine größere Strecke von der Strömung 
fortgetrieben, als K. auf das Geſchrei an den Fluß eilte. Hier ſah er 
vum das nur noch hin und wieder auftauchende Kind, als er ſich fofort 
uns Waſſer ſtürzte, dem Kinde nachſchwamm und dieſes glücklich erfaßte 
Es aufs Trockne brachte. Das Kind hatte zwar die Beſinnung ver: 
oren, iſt aber bald ins Leben zurückgerufen worden und befindet ſich 
heute wohlauf. Schon im vorigen Jahre hat Kuhnigk ein Kind faſt auf 
gleiche Weiſe aus der Alle gerettet. 

N Inſterburg, 28. Oktober. (Beſtrafung eines Scheinverkaufs). In 
er heutigen Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde der frühere 
ittergutsbeſitzer Karl von Horn wegen betrügeriſchen Bankerutts zu 
8 ahr Gefängniß, der Gutsbeſitzer Aurel Skopnik aus Rabowken wegen 
eihilfe dazu zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Es handelte ſich 
en den Scheinverkauf eines Gutes mit der wiſſentlichen Abſicht, die 
läubiger zu ſchädigen. 
di Eydtkuhnen, W. Oktober. (Gänſetransport). Noch in keiner Woche 
eſes Herbſtes iſt der Gänſetransport aus Rußland ein ſo ſtarker 
leweſen, wie in der Zeit vom 20. bis 26. d. Dis. In dieſer Woche 
afen mit der Eiſenbahn allein 81600 Stück zur Weiterverfrachtung 
a rein, der Verſand ging nach den verſchiedenſten Plätzen Deutſchlands, 
Aberbem kamen auf der Landſtraße aus Rußland am 23. d. Mts. 4470 
ück Gänſe, 989 Stück Enten ſowie anderes Geflügel in bedeutender 
nzahl nach hier über die Grenze. 
10 Bromberg, 29. Oktober. (Einen ſchwerverwundeten Knaben) von 
ba ahren brachte heute ein Einſpännerfuhrwerk vor das Diakoniſſen⸗ 
Bet hier. Doch wurde vorläufig die Aufnahme beanſtandet, weil eine 
8 cheinigung des Ortsvorſtandes fehlte. Der Schwerverletzte iſt geſtern 
undemem 12jährigen Bruder aus einem Revolver in die Bruſt ver⸗ 
— et worden, als letzterer die Schußwaffe in Abweſenheit des Vaters 
Vat em Verwahrſam herausnahm und mit derſelben Unfug trieb. Der 
Pepe der beiden Knaben ift der Arbeiter Bubanz in Przylenke an der 

% Meilen von hier. 
admin omberg, 29. Oktober. (Verkauf). Die der königl. Mühlen⸗ 

uf ration hier oder vielmehr der königl. Seehandlung gehörigen, 
zweiſchn adt Kanalwerder belegenen großen Bauplätze und eine große 
wi enge Wieſe iſt an ein Konſortium verkauft worden. Daſſelbe 
es 5 laß, welcher bis vor zwei Jahren wüſt dagelegen hat, jetzt 
Bretter ven Dampfſchneidemühlenbeſitzer Dyck verpachtet ift, der darauf 

auf lagern hat, bebauen und die Wieſen zu Gärten einrichten. Der 
reis beträgt 43.000 Mk. 
schaften do wrazlaw, 28. Oktober. (Verband polniſcher Erwerbsgenoſſen⸗ 
enoffenf, n einer Verſammlung von Delegirten von 41 polniſchen 
eines all chaften aus den öſtlichen Provinzen wurde heute die Errichtung 
Gen oſſenſchafznen Verbandes der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Mitgliedern ten mit einem Patronat an der Spitze beſchloſſen. Zu 

r. Aufzteland c Patronats wurden gewählt: der Geiſtliche Samarzewski, 

Rechtsanwalt“ Geiſtliche Wawrzyniak, Rakowski, Dr. Rzepnikowski⸗Löbau, 


ezynski. 
D 5 

res 5 er 8 ober. (Beſtrafte Beſtialität). Der Arbeiter Johann 
Vogt Nowak kozegowo war angeklagt, am 19. September zwei dem 
zu haben. Der Gagen Kühen aus Rache zwei Euterſtriche abgeſchnitten 
von zwei Jahre erichtshof verurtheilte ihn zur geſetzlich höchſten Strafe 
ſteckt, erhellt 125 Wefängniß. Welche Beſtialität in dem Angeklagten 
eine der als Zeu em „Poſ. Tagebl.“, auch daraus, daß derſelbe, wie 
der nicht ziehen Moe) ing 50 e an einmal einen Ochſen, 
in r gebiſſen hat. 
e 1 Ditober, (Verabſchiedung. Beſitzwechſel). In der 
Bi igen er ite er Stadtverordneten verabſchiedete ſich der bisherige 
erm en 1 an he den S wi ae 
r uf der Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, demſelben 
Ferlenminadchage Thätigkeit als Oberhaupt der Stadt den Dank der 
Pi hen fü nn Au om 5 Homer, Ban 152 55 bean 
te a ulunft ein Lebewohl zurief. — Der Pole 
mn pon ee 5 on * 0 85 un 8 RR 
Bismarckshe N m Kreiſe Czarnikau für 425 gekauft. 
deutſchen Banden über 4000 Morgen groß iſt, war ſeit 60 Jahren in 


euftettin, 29. Oktober. (unfall ' 
Te . ). Auf dem biefigen Bahnhofe 
Adern aka der Lokomotivheizer G. en 
einem Stande auf der Maſchine weit ausgelehnt hatte, 


üller in längerer 


wurde 
welcher 


geſchehen. 


ſchwer verletzt und mußte in das hieſige Krankenhaus getragen werden. 
Der Verunglückte war mit dem Geſicht gegen den Laternenhalter einer 
Weiche geſtoßen. 


Thorn, 30. Oktober 1890. 


— (Zur Abwehr.) Die „Thorner Zeitung“ beſpricht unter dem 
Titel „Thorner Bilder“ die Moltke-Feier in Thorn. Den erſten 
Theil des geſchmackvollen Speech, welcher ſich mit den Exceſſen in Mocker 
und der Culmer Vorſtadt beſchäftigt, haben wir geſtern gekennzeichnet. 
fer wollen wir auch den zweiten Theil etwas beleuchten. Der Ver⸗ 
aſſer hebt hervor, daß vom Thorner Bühnenverein ſein möglichſtes 
gethan ſei, um die Moltke⸗Feier zu einer wahrhaft patriotiſchen zu ge⸗ 
ſtalten. Der Verein habe ſich nicht damit begnügt, einfache patriotiſche 
Sachen aufzuführen, er habe vielmehr durch ein glänzendes Ausſtattungs⸗ 
ſtück, das ihm viel Sorgen bereitet, die Zuſchauer überraſcht. Das Re⸗ 
ſultat? Ein nur ſchwach beſetztes Haus! — Und das nennt Thorn 
„Moltke⸗Feier“ — fo ſetzt der Verfaſſer hohnvoll hinzu. Wir wiſſen 
nicht, ob der Verfaſſer berechtigt iſt, als Anwalt des Bühnenvereins auf⸗ 
zutreten, eine Anmaßung aber iſt es, die Aufführung des Bühnenvereins 
indirekt als Centralpunkt der Moltke⸗Feier zu bezeichnen. Sie war eine 
Feier wie jede andere, zu welcher jedermann gegen Entgelt Zutritt hatte. 
Daß fie auch den löblichen Zweck verfolgte, der Moltke⸗Stiftung einen 
Beitrag zuzuführen, erhebt ſie noch keineswegs zum Range einer allge⸗ 
meinen Thorner Moltke⸗Feier. In das Labyrinth ſolcher Logik ver⸗ 
mögen wir dem Verfaſſer nicht zu folgen. In der Feier des Geburts⸗ 
tages Moltkes hat Thorn nicht zurückgeſtanden: Faſt alle Vereine 
begingen den Tag durch Feſtlichkeiten und Uebermittelung von Glück⸗ 
und Segenswünſchen und die Stadt in ihrer Geſammtheit iſt an letz⸗ 
teren ſogar zwiefach betheiligt. Ein ſolch abfälliges Urtheil über die 
Thorner Moltke⸗Feier, wie es der Verfaſſer ſpeziell aus dem Grunde ge⸗ 
fällt hat, weil die diesmal beſſer gelungene Aufführung des Bühnen⸗ 
vereins nicht voll beſucht war, und ferner die Inſinuation, nach welcher 
das Thorner Publikum ſeine Feſtſtimmung voll geäußert haben würde, 
wenn an dieſem Tage ſich irgend ein „Hanswurſt“ oder ſonſtiger „fauler 
Zauber“ angekündigt hätte, müſſen wir mit Entrüſtung zurückweiſen. 

— (In dem Hirtenbrief des neuernannten General⸗ 
fuperintendenten der Provinz Oſtpreußen) an die Geiſt⸗ 
lichen ſeiner Provinz wird der ſozialen Frage mit folgenden Worten 
Wade „Der Klaſſenkampf wird immer erbitterter; wir ſtehen an einem 

endepunkt der Weltgeſchichte und des Völkerlebens. Daß es ſoweit ges 
kommen, iſt die Schuld aller, auch der Kirche; ſo gilt es, jetzt zu thun, 
was bis dahin verſäumt wurde; alle Kraft iſt dabei einzuſetzen; die 
Predigt ſei lebendig, glaubensvoll; das alte Evangelium werde ver⸗ 
kündet, aber in neuen Zungen, die alte Wahrheit, aber in neuer Ge⸗ 
ſtalt und heiliger Begeiſterung; nicht todte Orthodoxie, ſondern leben⸗ 
diges Glaubenszeugniß, aus dem Herzen heraus; jeder Gang zur Kanzel 
iſt ein Caan im Namen Chriſti, jede ausdrucksloſe Predigt eine ver⸗ 
lorene Schlacht. Die Kirche ſei die verſöhnende Macht zwiſchen den 
feindlichen Elementen; den Hohen wie den Niederen predige ſie in gleicher 
Weiſe Liebe, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit“. 

— (Königl. preußiſche Klaſſenlotterie). Die Erneuerung 
der Loſe zur 183. Lotterie muß, worauf nochmals aufmerkſam ge⸗ 
macht ſei, bei Verluſt des Anrechts bis zum 7. November, abends 6 Uhr, 


— (Bekämpfung der Schul⸗Kurzſichtigkeit). Der Geh. 


Medizinalrath und Profeſſor der Augenheilkunde an der Univerſität 


Göttingen, Dr. H. Schmidt⸗Rimpler, welcher auf Veranlaſſung des 
Kultusminiſters die in ſeinem Auftrage von ihm unternommenen Schul⸗ 
unterſuchungen zuſammengeſtellt hat, macht folgende Vorſchläge im Inter⸗ 
eſſe der Bekämpfung der Schul⸗Kurzſichtigkeit: 1) Die Lehrer haben ſich 
eine gewiſſe Kenntniß der Schulhygiene zu erwerben. 2) Ein Arzt 
fiene hat in hygieniſcher Hinſicht Schüler und Schule zu beauf⸗ 
ichtigen. 3) Den Eltern iſt eine gedruckte Belehrung über geſundheits⸗ 
gemäßen Sitz und Haltung der Kinder beim Arbeiten, über Subſellien 
und Beleuchtung zu geben. 4) Freigabe der Nachmittage, ſoweit es 
irgend angeht, um den Schülern Zeit zum Aufenthalt im Freien und zu 
körperlichen Bewegungen zu laſſen. 5) Verringerung der häuslichen 
Arbeiten und beſonders der ſchriftlichen. 6) Verhütung einer übermäßigen 
lichen e der zur Abſolvirung der höheren Lehranſtalten erforder: 
ichen Zeit. 

— (Der große Preis von Charlottenburg), Ehrenpreis 
und 20 000 Mk., kam geſtern auf der Rennbahn zu Charlottenburg zur 
Entſcheidung und endete mit dem Siege eines deutſchen Pferdes, des 
Lt. Graf v. Arnims br. W. „Zietenhuſar“, Reiter Rittmeiſter v. Sydow, 
trotz ſcharfer Bewerbung öſterreichiſcher und engliſcher Pferde. 15 Pferde 
liefen. Lt. Weinſchencks br. St. „Modell“, Reiter Graf Bredow, brachte 
als fünfte dem Beſitzer noch 3000 Mk. 

— (Kritifhe Tage). Für das künftige Jahr macht Rudolf Falb 
folgende „kritiſche Tage“ namhaft: Kritiſche Tage erſter Ordnung: 
18. September, 17. Oktober, 10. März, 8. April, 19. Auguſt, 9. Fe⸗ 
bruar, 16. November, 8. Mai. Kritiſche Tage zweiter Ordnung: 10. Ja⸗ 
nuar, 21. Juli, 25. März, 15. Dezember, 6. Juni, 24. April, 3. Oktober, 
1. November, 23. Mai. Kritiſche Tage dritter Ordnung: 23. Februar, 
22. Juni, 3. September, 31. Dezember, 1. Dezember, 4. Auguſt, 25. Ja⸗ 
nuar, 6. Juli. Für das laufende Jahr ſtehen noch vier ſolcher Tage 
bevor. Es ſind dies: der 12. November und der 12. Dezember, Tage 
5 Ordnung, ſowie der 26. November und der 26. Dezember, kritiſche 

age dritter Ordnung. 

— (Liederabend). Am nächſten Sonntag Abend 7½ Uhr wird 
in der Aula der Bürgerſchule das zweite hervorragende Geſangskonzert 
dieſer Saiſon ſtattfinden. Das Sängerpaar Eugen und Anna Hildach, 
welches vom Vorjahre her noch in friſcher Erinnerung iſt und an der⸗ 
ſelben Stelle ſtand, wird an dieſem Abend ſeine muſikaliſchen Gaben an 
Liedern darbieten. Die Nachfrage nach Billets iſt ſo rege, daß die Zahl 
derſelben faſt erſchöpft iſt. 

— (Der Bühnenverein) wird das Moltke⸗Feſtſpiel von Felix 
Dahn am Sonnabend für die Mitglieder des Landwehr-, Krieger: und 
Handwerkervereins im Viktoriaſaale wiederholen. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag Nachmittag im Viktoriaſaale eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Soiree. Das Konzert führt die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments v. Borcke aus. 

— GVerpachtung). Heute ſtand zur Verpachtung eines ſtädtiſchen 
Lagerraumes — Theil des alten Zwingers neben Lohgerber- und Schloß: 
mühle — Termin an. Es wurde nur ein Gebot von 200 Mk. von 
Herrn Kaufmann Rittweger abgegeben. 

— (Die Fußgängerbrücke) über die Schleuſe des Grützmühlen⸗ 
teiches iſt jetzt nach 4 Wochen ſeit der Abſperrung dieſes wichtigen und 
ſtark frequentirten Weges noch nicht reparirt. Eine ſchnelle Inangriff⸗ 
nahme der Reparatur liegt im allgemeinen Intereſſe. 

— (Der Stapellauf) des von dem Schiffsbaumeiſter Herrn 
Ganott gebauten Stewenkahns hat erſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in 
Gegenwart zahlreicher Zuſchauer ſtattgefunden, da vorgeſtern die Vor⸗ 
bereitungen nicht beendet werden konnten. Der Stapellauf des mit 
Flaggen und Kränzen geſchmückten Kahnes verlief glücklich unter Hurrah⸗ 
rufen der Arbeiter und des Publikums. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
6 Rinder, 240 Schweine, welch letztere mit 36—40 Mk. pro 50 kg 
Lebendgewicht bezahlt wurden, 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Spazierſtock in der Brückenſtraße, eine 
Militärmütze und ein Paar Handſchuhe auf der neuen Enceinte, ein 
kleines Heft auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,15 Meter über Null. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Bromberg“ mit ungefähr 3000 Ctr. Ladung, beſtehend in Spiritus, 
Mehl, Melaſſe, Pfefferkuchen und Getreide, nach Danzig. Eingetroffen 
iſt heute früh auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung 
von 3000 Ctr. Weizen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Für das ortsarme Reinholz'ſche Ehepaar zu Rudak, welches am 
11. November die eiſerne Hochzeit feiert, ſind ferner eingegangen von 
Herrn E. R. 3 Mk. Summa bis jetzt 37 Mk. Die dem Ehepaare noch 
zugedachten Gaben bitten wir recht bald der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu überreichen, damit die Sammlung geſchloſſen werden kann. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Vervollſtändigung der Rieſelgüter) hat 
der Berliner Magiſtrat den Ankauf von 823 Morgen von 
Beſitzern in Franzöſiſch⸗Buchholz für die Summe von 364 210 
Mk. beſchloſſen. 

(Von einem eigenthümlichen Mißgeſchich iſt am 
Donnerſtag Vormittag ein Herr R. in Berlin betroffen worden. 
Im Begriff, ſeine Braut abzuholen, um mit ihr vor den 
Standesbeamten zu treten, wollte er von einem Barbier noch 
die letzte ordnende Hand an feinen äußeren Menſchen 
legen laſſen. Während der Geſichtsverſchönerer an dem Kinn 
des Herrn gerade „gegen den Strich“ operirte, mußte dieſer 
plötzlich nieſen. Die Schneide des Meſſers fuhr Herrn R. tief 
in die Naſe und raſirte, wie die „N. A. 3.” erzählt, deren 
Spitze ab. Statt auf das Standesamt, mußte ſich R. nach der 
königl. Klinik begeben. 

(Prozeß). Gegen die kürzlich verurtheilten Gründer der 
Gubener Hutfabrik-⸗Aktiengeſellſchaft, Gebrüder Wolff, welche be⸗ 
kanntlich auch die elektriſche Glühlampengeſellſchaft Seel ge 
gründet hatten, ſind von Aktionären dieſer verkrachten Gründung 
Prozeſſe zum Zwecke der Haftbarmachung für die durch den 
über 100 Procent betragenden Kursſturz der Aktien entſtan⸗ 
denen Verluſt angeſtrengt werden, welche noch in erſter Inſtanz 
ſchweben. 

(Infolge der Kinley- Bill) werden mehrere Spin⸗ 
nereien und Webereien in Neurode (Schleſien) den Betrieb ganz 
oder theilweiſe einſtellen. Ueber tauſend arme Weber find da⸗ 
durch brotlos geworden. ’ 


(Der Mann mit dem Rieſenbart). Joſef Büllesbach 


aus Nonnenberg in der Rheinprovinz beſitzt einen Bart, deſſen 
Haare vom Knie bis zur Spitze 147 em, vom Ohr aus gemeſſen 
153 em lang ſind. 

(Polniſche Auswanderer). In Bremen ſind vom 
25. bis 29. d. Mts. 9800 Braſilien- Auswanderer aus dem 
Königreich Polen und dem Gouvernement Bolhynien einge⸗ 
troffen. In den nächſten Tagen werden noch bedeutende Zuzüge 
erwartet. 

(Schußaffäre auf der Bühne.) Im Marſeiller 
Kryſtallpalaſt, wo am Dienſtag ein Militär- Spettakelſtuck 
„Formoſa“ aufgeführt wurde, wälzten ſich nach einem Reihen⸗ 
feuer vier Statiſten in ihrem Blute auf der Bühne. Ein Theil 
der Statiſten hatte ſcharf geſchoſſen. 

(Ein ſehr ernſter Zuſammenſtoß) zwiſchen fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Arbeitern fand in Chamb zry ſtatt. 
Die Polizei mußte einſchreiten und mehrere Verhaftungen vor⸗ 
A Die Italiener wurden ohne Mühe auseinander ge- 
trieben. 

(Beendeter Streik). Sämmtliche Tüllarbeiter in 
Calais (Frankreich) wollten geſtern die Arbeit wieder aufnehmen, 
t den Arbeitgebern ſaſt vollſtändiges Einvernehmen er⸗ 
zielt iſt. 

(Einen Begriff von der Genäſchigkeit der 
Haremsdamen) giebt der jüngſte Bericht der franzöſiſchen 
Handelskammer. Laut deſſelben hat Frankreich allein im ver⸗ 
floſſenen Jahre für 1600 000 Mark Süßigkeiten nach Egypten 
und der Türkei ausgeführt. Fondants, Pralinés und über⸗ 
zuckerte Kaſtanien bildeten die Hauptartikel, und dieſe Unmengen 
Zuckerzeug wurden in den Harems verzehrt. 

(Pulverexploſion). In San Francisco eingelaufenen 
chineſiſchen Nachrichten zufolge iſt das Pulvermagazin in Canton 
am 15. Auguſt explodirt, wobei 1000 Perſonen ihren Tod fanden 
und 200 Häuſer zerſtört wurden. 


Verantwortlich für die Nedaffſon: Paul Dombromwati in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
130. Oft.129. Oft. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 245—70 24775 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 245—50247—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-60 98-75 
Polniſche Pfandbriefe 5% m 72—101 72— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—70] 68-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 1 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 217—70 218-90 
Oeſterreichiſche Banknoten. ? 177—05 | 177—50 
Weizen gelber: Oktober. 198— 196— 
April ii 190— 1190 — 
loko in Newyorf . 109—50 | 109—75 
Fangen: loko 175— 1176 — 
ktober 180— 181— 
Oktbr.⸗Novbr. 173—50 | 173—20 
April⸗ Mai „163-2016320 
Rüböl: Oktober „ le. e ee TO 
April⸗Ma „„ 45780 88 
Spiritus: EN 5 
50er lofo . 66—80] 61—50 
70er loto . 41— 42— 
70er Oktober . l 41—701 43— 
Gere . DE): 39—20 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6⅛ pCt. 
Königsberg, 29. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 900 Liter. 
63,75 M. Loko nicht kontingentirt 43,75 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Oktober 1890. 
Wetter: kalt, ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab 1 
Weizen höher, wenig Zufuhr, 126 Pfd. bunt 179 M., 127/8 Pfd. 
hell 182 M., 129 Pfd. hell 183 M., 1312 Pfd. hell 185/6 M. 


Loko kontingentirt 


Roggen feſt, 118 Pfd. 161 M., 121 Pfd. 163 M., 122 Pfd. 164 M. 4 


Gerſte Braumaare 144—156 M., Mittelwaare 128—134 M. 
Erbſen Futterwaare 130—134 M. 


Hafer 130—138 M 


= Meteorologiſche Beobachtun 0 


Datum Bemerkung 


29. Oktober.] up | 7614 [ 20 [8 
np] 7606 [ 07 [s- 4 
30. Oktober.] "ha | 756.4 — 02] s 3 


Wie erhält man ſeinen Körper geſund und ſeine Verdauung in 
Ordnung? Indem man bei Störungen ſofort die echten Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, welche in jeder Apotheke à Schachtel 
1 Mk. erhältlich ſind, gebraucht und hierdurch überflüſſige, ſchädliche 
Stoffe aus dem Körper entfernt. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 

ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Gott hat es gefallen, unſeren 
älteſten heißgeliebten Sohn 


Joseph 
im 6. Lebensjahre zu ſich zu rufen. 
Dies allen 19 1 und Be⸗ 
kannten um ſtilles Beileid bittend. 


Die tiefbetrübten Eltern. 
J. und L. Czarnecki. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 31. d. Mis. nachmittags um; 
b Ur von der Jakobsſtraße aus 

att. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Oktober cr. fällig ge: 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
richtigen. 

Thorn den 29. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober / Dezember cr. reſp. für die 
Monate Oktober/November er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag den 4. November er. 
von morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 5. November er. 
von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 29. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureaugehilfen zu beſetzen, welcher 
insbeſondere die Angelegenheiten der Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung zu bearbeiten 
haben wird. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mk. und ſteigt 
von fünf zu fünf Jahren um je 150 Mk. 
und zuletzt 50 Mark auf 1800 Mark. Bei 
der Penſionirung wird Militäranwärtern 
die halbe Militärdienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche im Bureaudienſt er⸗ 
fahren find und Zeugniſſe über ihre ge⸗ 
ſchäftliche Gewandtheit beibringen können, 
werden um Meldung bis zum 15. November 
er. erſucht. Der Bewerbung find Zeugniſſe 
und ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf bei⸗ 
zufügen. 

Befähigte Militäranwärter werden be⸗ 
vorzugt. 

Thorn den 24. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Sonnabend, 1. November 1890 


nachmittags 3 Uhr bei Fort VI; 
* 85 * ” Fort V. 
Garniſonverwaltung. 
Für die Menage des unterzeichneten Ba⸗ 
taillons iſt die Lieferung von 
Fleiſch, 4 
Viktualien, 


Kartoffeln 


vom 1. Dezember d. J. ab zu vergeben. 
Die näheren Bedingungen pp. können im 
Bureau Bäckerſtraße Nr. 225 eingeſehen 
werden. 
Verſiegelte Offerten eventl. 
Beifügung von Proben — ſind 
bis zum 10. November 
einzureichen. 0 : 
2. Bataillon Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 


381 Verkauf einer zur Ros. Gerlach 'ſchen 
Stiftung gehörigen, ſehr günſtig gelegenen 


Bauparzelle 
Olo 1 Morgen groß) haben wir auf 
ontag den 10. November a. e. 
nachmittags 4 Uhr 


einen öffentlichen Bietungstermin in der 
Gaſtwirthſchaft Hohmann zu Kl.⸗Mocker 
angeſetzt. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Pfr. Andrlessen und Herr Leop. Brosius 
zu Mocker. 5 h 
Der Gemeindekirchenrath zu 


St. Georgen. 


unter 


IV. Weseler Kirchbau- 


eld-Lotterie. 
EEE Pole nur 3 Mark 


Haupt- 
treffer 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns August 
Gustav Mielke junior in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, wie zur 
Dechargeertheilung der Schlußtermin 
auf 
den 27. November 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier— 
ſelbſt, Terminszimmer IV, beſtimmt. 
Thorn den 27. Oktober 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Unter Zugrundelegung der im Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger im 
Bu 1885 bekannt gemachten Bedingungen 
ür die Bewerbung um Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen ſollen die Erdarbeiten zur Her⸗ 
ſtellung von Schneeſchutzanlagen in der 13. 
Bahnmeiſterei der Eiſenbahnſtrecke Lasko⸗ 
witz—Warlubien verdungen werden. Ter⸗ 
min am 6. November d. J. vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem Angebote auf vor⸗ 
geſchriebenem Formular verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, poſtfrei 
an die Eiſenbahnbauinſpektion Graudenz I 
einzureichen ſind. Die Verdingungsunter⸗ 
lagen liegen im Geſchäftszimmer, Rehdener⸗ 
ſtraße 6a, zur Einſicht aus, ſind auch da⸗ 
ſelbſt gegen koſtenfreie Einſendung von 
50 Pf., welcher Betrag bei Baarſendung 
durch die Poſt um 5 Pf. Beſtellgeld ſich 
erhöht, zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Graudenz den 28. Oktober 1890. Der 
Eiſenbahnbauinſpektor. Bette. 


Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre zu 
Schirpitz kauft 


Kiefernzapfen. 


Preis⸗Offerten (loko Darre) nimmt 
der Unterzeichnete entgegen. Die An⸗ 
nahme der Zapfen findet Montag 
und Donnerſtag jeder Woche von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr 
ſtatt. Lieferungen bis zu 30 hl werden 
ſofort auf der Oberförſterei ausgezahlt, 
größere dagegen durch die Königliche 
Forſtkaſſe zu Argenau. 

Schirpitz den 28. Oktober 1890. 

Der Darrverwalter. 
Gensert, 
Königl. Oberförſter. 


Bücher, Meyers und Brockhaus 


Konverſationslexikon, (größere Werke), ganze 
Bibliotheken werden angekauft. Da ich 
auf der Durchreiſe nach dort komme, ſo 
bitte umgehend Verzeichniſſe und Zuſchriften 
möglichſt mit Preisforderung nach Berlin C. 
zu ſenden. 
F. E. Lederer, Antiquariat, Berlin, Kurstr. 37. 

Firma ſeit 1851. 
©«o> 9 «40» 8 dO> 8 dU> eres 


Putz u. Modewaren Handlung M 


von 


A. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut», Schärpen-und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmaanaren? 
um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
40» @«0> u dO> ® dE> 8«0> eee 


lallerfudtz 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 
Näheres gegen 20 Pf.⸗Marke. 

Hans Weber in Stettin. 


O43>0«3>040>0«0> 


und 30 Pfg. für Porto und 
Gewinnliſte verſendet 


Fröbelſcher Kindergarten. 
Anmeldungen daſelbſt, höh. Töchterſchule 


1. Gang, 1. Thüre, erbeten. e 
Clara Rothe, Vorjteherin. 


Zahntechniſches 


Atelier 


Breiteſtraße Nr. 53 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 5 
Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 


Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Villardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips 2. 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn. 


Die 8 
&Sanitätsweine erſten Ranges 3 


und 8 
Frühstücks- u. Dessertweine = 
2 der — 
= N 25 
2 * 
code, 

22 
8 = rn 5 
owie Porto, Sherry, Madeira, 3 
=.Malaga,Marsala,Tarragona, ? 
2 Vermouth, BE 
3 sind nur zu haben bei 


. k. Adolph, Thorn.k 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 

Schuhfabrik von 

A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 

Eine tüchtige Schneiderin auger ic 

Hauſe. J. Brewisch, Gerberſtr. 276. 


Keifenpuluer 
(Thompſon's) 20 Pf., bei 3 Päckchen 19 Pf. 
Seifenpulver n (Pohl's) 15 Pf., 
bei 3 Päckchen 14 Pf. Bleichſoda 
(Henkel's) pro Pack 15 Pf. 

Droguenhandlung in Mocker. 


2500 Mark 


zum 1. Dezember er. auf ein ländl. Grund⸗ 
ſtück gegen ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


1000 Etr. trockene Häckſel 


von Streuſtroh und trockene Spreu kauft 
zur Herſtellung einer Iſolirſchicht. 
S. Czechak, Culmerſtraße. 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar., 
a Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
verſendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 
With. Schultz, Altona bei Hamburg. 
Möbl. Wohnung v. jof.3.0. Tuchmacherſtr. 183. 
Ein kl. möbl. Vorderzimmer mit ſeparat. 
Eingang zu verm. Breiteſtr. 51, 2 Tr. 
0 Stub. u. Küche, Neuſt. 105, an ruhige 
Einw. z. v. Z. erf. b. R. Schultz, Neuſt. 145. 
Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim., 
Küche u. Zubehör iſt Heiligegeiſtſtr. 176 
vom 1. April zu vermiethen. 
1 ohnung von 2 Zimmern nebſt Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
In meinem Haufe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Ein gutes möbl. Zim. mit heller Schlafſtube 
iſt von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
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Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Ziehung um 6. Uouember d. 3. 


40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. w. 


N 


Sonnabend Abend: 
großes Murſteſſen 


im „Waldhäuschen‘“, 
wozu ergebenjt einladet 
Frau Anna Gardiewska. 


Reife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. ; 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen A 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


1 Repoſitori 
Repoſitorium 
mit Schublade billigſt zu verkauſen bei 
G. Mielke & Sohn 
Inh. A. G. Mielke jun. 
Unfallanzeigen 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
Ein junger Mann ſucht Penſion bei 
einer anſt. Familie vom 1. 11. er. Gefl. 
Offerten mit Preisangabe unter K. 300 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Klempnergeſellen 
finden von ſogleich Beſchaͤftigung bei 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
', Radeek. 


Als Lehrling 


findet ein aufgeweckter Knabe mit guten 
Schulkenntniſſen in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 

C. Dombrowski, Thorn. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 
A. G. Mielke & Sohn 
Inh. A. 6. Mielke jun. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Ziegeln verlangt 


Georg Wolff, Thorn. 


Ein Nachtwächter 


wird verlangt. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die 


Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 
M. .f. 1 o. 2 Herren b. z. v. Heiligegeiſtſtr. 175, I. 
Ein: herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Fuede iſt von ſogleich zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Möbl. Wohnung m. VB. 3. verm. Bache 49. 
Eine kleine N iſt von ſogleich zu 
vermiethen trobandſtraße 74. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Ein möblirtes Zimmer iſt von Togleich zu 


vermiethen Strobandſtraße 74. 


ie I. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 

ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 

, it Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 

Zu erfragen daſelbſt. 

1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 

miethet von ſogleich F. Stephan. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ene Ziehungsverlegung. 


F. A. Schrader, Haunober, Gr. Packhofſtr. 29. Kleinſter Treffer 30 Mark. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Thorner Reiterver ein. 
Jagdreiten 


Freitag den 31. Oktober. 


Sammelplatz 2° Nm.: Wegekreuz Gut 
Papau— Thorn und Gut Papau— Katha⸗ 
rinenflur. 


J. A. 
Frhr. von Wrangel, Rittmeiſter. 


Bühnen⸗Verein. 


Sonnabend den 1. November 1890 
im 
Diktorin-Anal, 
Auf allgemeines Verlangen 
für die Mitglieder des Landwehr⸗, 
Handwerker⸗ und Krieger ⸗ Vereins. 
Zum zweiten Male: 


Moltke 


Feſtſpiel in 3 Aufzügen von Felix Dahn. 
Vorher: 


Die Uniform des Feldmarſchalls 
Moltke. 
Schwank in 1 Akt nach Kotzebue. 
Preise der Plätze: 

Im Vorverkauf der Herren Thomas, Fenske, 
Post und Sommerfeldt: Loge 75 Pf., 
I. Parquett 60 Pf., II. Parquett 50 Pf., 
Parterre 40 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Der Reinertrag iſt für die Moltke⸗Stiftung 

beſtimmt. 


Anfang 8 Uhr. 


Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 


Erſte 
muſikaliſch⸗theatraliſche 


Soirée 


am Sonntag den 2. November cr, 
Nachmittags 4½ Uhr 


im Viktoria -Snal. 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. Borcke unter Leitung des Milltär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 


Neu! u. Sensationell! 


Kasperle-Theater 


und 


Schattenſpiele. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Entre: 

Mitglieder gegen Vorzeigung der Jahres⸗ 
karte 1890 30 Pf. à Peron. 
Nichtmitglieder 50 Pf. à Perſon. 
Kinder in Begleitung Erwachſener je 10 Pf. 
Alles Nähere die Plakate u. Programme. 


Der Vorſtand. 
Das Feſt⸗Komitee. 


Lehr-Verträge 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Täglicher Kalender. 
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